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Leo Heller: Aus Pennen und
Kaschemmen.

^ (Dclta - Verlag , Berlin .) , ,,

. , Das durchschnittliche deutsche Kabarett lebte vor 1914

hauptsächlich von einer kitschigen , unreellen Nobelpikante-
rie , deren Personen der elegante Herr und sein „ Ver-

hältnis
" waren und die Erotisches mit einem schmalzi¬

gen , aber durchaus eindeutigen Schmus servierte . Wäh¬
rend des Krieges von billiger Verunglimpfung der

„ Feinde
"

, gewürzt durch galante Tanzeinlagen . Nach-

her benötigte man eine revolutionäre Walze . „ Sozia-
les " dem Schiebcrpublikum der Neppetablissements
mundgerecht aufzutischen , siedelte man es ausschließlich
in der Sexualsphärc an . Man plünderte die Anfänge

gallischen Kabaretts , entsann sich der Dirnen - und

Apachenlieder Bruants . Aber da bei uns im Erlebnis

dieser Dinge die Unbefangenheit ebenso fehlt wie die un-

sentimentale Anklagesachlichkeit , die des gesellschaftlichen
Unrechts Folgen beweiskräftig festnogell , wurde auch dies

Genre südliche Verlogenheit . Man verabreicht Sekt¬

gästen kein Dynamit , sondern verhilft ihnen , wenn
' s hvch-

kommt , zum angenehmen sadistischen Kitzel , oft gar nur

zur witzlosen Stammtisch - Schweinerei , die durch den

Gassendialekt Ursprünglichkeit vorkauscht . Ts ist die Dirne

nicht aus ihrem Wesen heraus gestaltet , sondern aus der

falschen Vogelperspektive ihrer Gelegenhcitsbesucher gut¬

bürgerlicher Provenienz . Standpunkt des beschwipsten
Zynikers , der voll beleidigender Bonhommie ein „ fideles"
Unterwelt -Gastspiel gibt . Ober des Romantikers , der

sich selber berauscht an seinem arroganten , bequemen Mit¬

leid . Webekinds dämonische Beschwörung dieser Zonen
ist nicht beliebt , -macht denen Unbehagen , die in ihrer

Selbstgefälligkeit nicht gestört fein mögen und gewöhnt

sind , sich über Abgründe hinwrzzuwiheln . Nicht die so»

starrte Marke , sondern her zwinkernde Rouödiick . nicht
eines Dichters unerbittliche Stimme sondern des Commis

Voyageurs fettes Schnalzen gilt - Flut derartiger
Dard .etungen überschwemmt den Markt hez Brettls , auch
das wird in Berlin bald Betrieb . Mode , ewige Spe¬

zialität ! Wo man hinkam , gab e» eine als Prssntuiertq
verkleidete Mittelstandssvubrette . eine « als Zuhälter
markierten Knödelkomödianten , dich man de » ganzen Te»

tus mit Freudrnmädchensumms und Ludenmonvlogen

gründlich satt warb . Beispiele sür die erträgliche und die

unerträgliche Manier solcher Kadarektliteratur bieten Leo

Hellers Lieder aus dem Norden Berlins . So etwas

könnte aus Ursprünglichkeit und Mutsnähe geboren ein

schriftstellerisches Gegenstück zu Zille sein , ist hier aber

zum Teil Kostüm , zum Teil Goldschnittlyrik mit dem

Thema : Berlin NO . Wo Rührung erweckt werden soll,
geschieht das nicht so, haß aus dem Tatsächliche » der

Formung unweigeriich das Gefühl erwächst , sonder « ejir

Zuviel , eine Spekulation schwimmt feucht um das dürs,

tig « Gerüst der Darstellung . Eindeutig schlecht mch rm

Kern unwahr sind hauptsächlich die hochdeutsch gehest»
tenen Stücke : gleich die erste Ballade „ Hans Sieben,

haar
" oder „ Treue " oder die schrecklichen Drehorgeleien

„ Die Mutter " und „ Der Pianist "
. Da » ist die üblich«

schlimme „ Elends " °Kolporlagc , das heißt Arbeiten mit

wohlfeilen Kontrastcssekten ohm de -i Willen , einen sach¬
lich hingesehtcn Besund zum reinigenden Vernichtungs-
urteil zu hämmern . Das Eoupiet beruhig ' sich mit der
rein äußerlichen Wirkung auf bie Tränendrüsen und er»

zeugt diese Wirkung mit dem Requisit . Auch in vielen -

der Zargonsachen treibt diese leere Sentimentalität ihr

unehrliches Spiel ( „ Lebenslauf
" und „ Mein Schorsche

"
) ,

Typen verlognen Dirnensangs , aber das Unwahre daran

ist eben nicht gestaltete Dirnenverloqcnhelt , sondern ver¬

logene Dirnengestaltunp ! Andrerseits birgt das Büch»
lein Strophen , die zumindest die Quadrat der guten Tra »

'

dilion haben wie das „ Berliner Dirnenlicd " oder dem

Moralschwindel dreist aufmucken wie „ Nich ? " ober in -

eine herzhaft unsentimentakc Schlußpoin ' e münden w >«

„ Mvllis Abenteuer "
. Und ein paar Nummern besitzen

sogar eine völlig freie Wurschtigkeit , das sind solche , die

nicht mehr sein wollen als tatsachenklippe Aufnahmen,

z. B .„ Berliner Moritat " cder das vigilante Genrestück

„ Die Kellnerin "
. Be - andern liegt ihre Stärke In der

Eignung zum Dorlragsmaterial insofern , als sie von

vornherein geflissentlich gestellt sind auf die besonder«
Situation »- und Ausdruckszuspihung , auf den eigenen

Tonfall der Br » tll -Brauchbarieit . Ein Chanson zu

schreiben , das sich vollkommen mit dem deckt, was die

Gattung fordert , ist nämlich eine Ausgabe , deren Schwie¬

rigkeit man nicht unterschätzen darf.
Max Hcrrmann (Neiße ) .
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Leo Heller : Aus Pennen und
Kaschemmen.

(Delta - Verlag , Berlin . )

. , Das durchschnittliche deutsche Kabarett lebte vor 191t

hauptsächlich von einer kitschigen , unreellen Nobclpikantc-
rie , deren "Personen der elegante Herr und sein „ Ver¬

hältnis " waren und die Erotisches mit einem schmalzi¬

gen , ober durchaus eindeutigen Schmus servierte . Wäh¬
rend des Krieges von billiger Verunglimpfung der

„Feinde "
, gewürzt durch galante Tanzeinlagen . Nach-
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